des Großherzogthums Poſen. 
5 Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Miler, 


Montag den 9. März. 


EN ae hear a a 


Berlin den 5. März. Des Königs Majeftät 
haben geruht, den Zufliz- Rath von Diebitſch 
zum Ober- Landesgerichts⸗Rath und Mitgliede des 
Ober⸗ Landesgerichts zu Ratibor, und den Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schmiegel zum Juſtiz⸗Rath bei 
dem Laudgericht zu Breslau zu ernennen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Ober⸗Lan 
desgerichts-Rath Nicolovius zu Magdeburg in 
gleicher Eigenſchaft an das Ober: Landesgericht in 
Frankfurt a. d. O. zu verſetzen geruht.“ 

Des Könige Majeſtät haben die Beförderung des 
Dom⸗Kapitulars Kutows ki zu Pelplin zum Weih⸗ 
biſchof der Dioͤceſe Kulm Allergnädigſt zu genehmi⸗ 
gen geruht. e 


Der bisherige Studien- Direktor am vormaligen 
Gymnaſium zu Poſen, Karl Heinr. Albert Wendt, 
iſt zum Direktor des daſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium ernannt worden. \ 

Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Bro m⸗ 
berg ift der bisherige Vikar Valentin Wal: 


czewski als Pfarrer bei der katholiſchen Kirche 


zu Koldrab angeſtellt worden. 


— : 


ü ld n d. 


— 


& Frankreich. 
Paris den 25. Febr. (Frkf. O. P. A. Z.) Es 
eirkulirten heute viele Geruͤchte über eine Aenderung 
im Engliſchen Kabinet. Der Messager hat ſchon 
ein Koalitions⸗Miniſterium fertig. Man ſagte, 
Stanley, Wellington, Graham würden ſich verbin⸗ 


den. Nach Andern wuͤrde Grey wieder eintreten. 
— Die oͤffentliche Meinung zu Paris ſpricht ſich 
dahin aus, daß mit einem Miniſterium Soult-Du⸗ 
pin der Scepter unter Vormundſchaft gerathen und 
die Monarchie auf den Punkt kommen werde, wo 
ſie ſich mit republikaniſchen Einrichtungen zu umge⸗ 
ben gezwungen ſeyn dürfte, — Die Gazette fagt, - 
und diesmal kann man ihr nicht Uarecht geben, daß 
noch nie eine chaotiſchere Verwirrung, als die gegen- 
wärtige, in den Franzoͤſiſchen Angelegenheiten ges 
herrſcht habe; der Thurmbau zu Babel gebe nur ein 
ſehr unzureichendes Bild von dem dermaligen Zus 
ſtand; — es ſei ein Untereinander, wobei man die 
Fahnen der Parteien gar nicht mehr erkenne. Die 
monſtedſe Coalition, wodurch die legitime Monar⸗ 
hie geſtuͤrzt worden, ſei in völliger Aufldfung. Die 
Gazette verfehlt dabei nicht, ihr Specificum wieder 
anzubieten: „Thut Buße und wendet euch zur Re⸗ 
ſtauration, anders mag euch nicht geholfen werden.“ 
In der That, wenn nicht die Rente noch 8 pCent 
über Pari ſtuͤnde, ſollte man wohl, wo nicht eine 
Reſtauration, doch eine neue Revolution vor der 
Thuͤre glauben. — Die falſche Nachricht von der 
Ankunft der Herzogin von Berry zu Frankfurt iſt 
nun, wie ſich erwarten ließ, auch in die Pariſer 
Blätter übergegangen und wird von allen Gimpeln 
geglaubt. a 5 f 

— Den 26. Febr. Der Herzog von Orleans 
ſtattete geſtern Mittag dem Marſchall Gerard eis 
nen Beſuch ab, der über eine Stunde dauerte. 

Der Impartial, bekanntlich auch ein Organ des 
tiers-parti, enthält Folgendes: „Gut unterrichtete 
Perſonen verſichern, aus dem Munde des Herrn 
Dupin vernommen zu haben, daß ihm weder vom 
Koͤnige, noch von irgend einer von Sr. Maj, be⸗ 
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auftragten Perſon der Vorſchlag, in das Miniſte⸗ 
rium einzutreten, gemacht worden ſei. Wenn ihm 
aber irgend ein Vorſchlag der Art gemacht werden 
ſollte, fo würde er nicht eher einen Entſchluß faſ⸗ 
ſen, als bis er ſich mit ſeinen politiſchen Freunden 
berathen hätte und einig mit ihnen geworden wäre, 

Im Temps lieſt man: „Die mit der Prüfung 
des Geſetz⸗Entwurfes wegen der 25 Millionen für 
die Vereinigten Staaten beauftragte Kommiſſion 
hat die Mittheilung einer großen Anzahl von Ak⸗ 
tenſtuͤcken verlangt und erhalten. Dieſe mit vieler 


Sorgfalt durchgeſehenen Papiere ſollen, wie man 


ſagt, manches Licht uͤber die ganze Angelegenheit 
verbreiten. Es ſcheint indeß nicht, daß dies einen 
Einfluß auf die Meinung der Kommiſſion ausgeuͤbt 
hat, deren Majoritaͤt von Haufe aus für die unbe⸗ 


dingte Annahme des Geſetz⸗Entwurfes geweſen ift, 
Andererſeiks aber verſichert man, daß mehrere Mit⸗ 


glieder der Kammer, und namentlich die Hrn. Ber⸗ 
ryer und von Fitz⸗James, im Beſitze merkwuͤrdiger 
Aktenſtücke wären, die fie der Kammer im Laufe 
der Diskuſſion vorlegen wollten.“ 8 

Zu Lyon werden immer noch Soldaten der Be⸗ 


ſatzung meuchelmoͤrderiſch angefallen; zuletzt wurde 
ein Sapeur des Abends mit einem Pflaſterſteine au. 
den Kopf geworfen, und mußte trepanirt werden. 


Mau zweifelt an ſeinem Aufkommen. 


Ein wenig bekanntes Blatt, das Univers reli 


gieur, ſpricht von einer Vermählung des Herzogs 
v. Orleans mit der jungſten Prinzeſſin vom Haufe 
Leuchtenberg, Luiſe Eugenie, geb. den 12. April 
18144. 
Es iſt eine neue Zeitung, genannt die Gerech⸗ 
tigkeit, erſchienen, welche die Rechte eines angeb⸗ 
lichen Ludwigs X VII. vertheidigt. b 

— Den 27. Febr. Im heutigen Moniteur lieſt 
man: „Eine telegraphiſche Depeſche, aus Toulouſe 


von geſtern, den 20., um 4 Ahr datirt, meldet, 
daß Marſchall Soult heute, am 27., von dieſer 
Stadt abreiſen wird und am Dienſtag, den 3. März, 


in Paris einzutreffen gedenkt.“ 8 
Das Journal des Debars verſichert heute, daß 
den Doctrinairs nichts fo ſehr am Herzen liege, als 
Herrn Dupin im Miniſterium zu ſehen. Im Con- 
skitutionnel, dem Organe des riers-parti, lieſt 
man: „Einige Blätter haben geſagt, die Herren 
Gérard und Dupin hätten ſich uicht verſtaͤndigen 
können und weigerten ſich, an einer und derſelben 
Combination Theil zu nehmen. Dies iſt falſch. 
Andere Blätter aͤußerten, Herr Dupin wäre fo 
verſoͤhnlich, daß er ſich ſelbſt die Präfidentfchaft 
des Marſchalls Soult gefallen laſſen würde. Dies 
iſt auch falſch. Noch andere haben geſagt, es ſeyen 
Anerbietungen gemacht worden, entweder dem 
Marſchall Gerard oder Herrn Dupin, und man 
hätte ſie damit beauftragt, ein Miniſterium zu or⸗ 


ganiſiren. Dies iſt ebenfalls falſch. Ein Vorſchlag 


dieſer Art iſt weder dem Marſchall Gerard, noch 
Herrn Dupia gemacht worden. Sie haben nichts 
abzulehnen, nichts zu erörtern, nichts anzunehmen 
gehabt. Was wahr ſcheint, iſt, daß das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium, obwohl es feine Auftoſung 
offiziell angezeigt hat, alle mögliche Anſtrengungen 
macht, um wiederaufzuleben, und daß es wieder⸗ 
aufleben wird. Wie wird dieſe Wiederauferſtehung 
bewerkſtelligt werden? Wird ſie theilweiſe geſchehen, 
mit der Praͤſidentſchaft des Marſchalls Soult, oder 
vollſtändig mit der Praͤſidentſchaft des Herrn von 
Broglie? Wir wiſſen es nicht.“ — An der Boͤrſe 
wurde dagegen für beſtimmi verſichert, daß es für 
den Augenblick den Bemühungen des Herrn Dupin 
gelungen ſey, die Herren Gérard, Paſſy, Calmon 
und Teſte dazu zu bewegen, ſich ihm anzuſchließen, 
um ein neues Miniſterium zu bilden. Marſchall 
Gerard und Herr Paſſy ſollen viele Abneigung ges 
zeigt haben, neuerdings ins Miniſterium einzutre⸗ 
ten. Doch ſoll es dem Praͤſidenten der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer gegluͤckt ſeyn, ihre Weigerung zu bes 
ſiegen. 8 a 

‚Die heutigen Nachrichten von der Spaniſchen 
Graͤnze find hoͤchſt unbedeutend. General Mina 
war immer noch in Eliſondo. Jaureguy iſt ain 
20. d. mit 300 Mann nach St. Sebaſtian zurüͤck⸗ 
gekommen, um friſche Munition und Vorrathe zu 
holen. Die Stellung der kriegführenden Truppen 
in Navarra bleibt faſt immer dieſelbe. 

Großbritannien und Irland. 

Parlaments- Verhandlungen. Ober⸗ 
haus. Sitzung vom 24ſten Februar. Die 
Gallerie wurde um halb 5 Uhr den Fremden geoͤff⸗ 
net, aber erſt nach 5 Uhr nahm der Lord-Kanzler 
ſeinen Sitz auf dem Wollſack ein. Es waren um 
dieſe Zeit ungefähr 120 Pairs im Haufe erſchienen. 


Als der Lordkanzler die Thron-Rede verleſen hatte, 


erhob ſich der Graf Hardwicke und trug auf die 
Antwort⸗Adreſſe an, die, wie gewoͤhnlich, ein blos 
ßer Wiederhall der Thron-Rede war, Lord Gage 
unterftüßte den Antrag und machte namentlich auf 
die politiſche Lage aufmerkſam, in der ſich Ihre Herr⸗ 
lichkeiten jetzt befanden. Hierauf nahm Lord Mel: 
bourne das Wort, um ein Amendement zu der Adreſſe 
vorzuſchlagen, welches ganz ahnlich lautete, wie 
das an demſelben Abend im Unterhauſe von Lord 
Morpeth beantragte. Der Redner brachte zunächft 
den Umſtand zur Sprache, daß der Herzog v. Wels 
lington eine Zeit lang mehrere Aemter in ſeiner Per⸗ 
fon vereinigt habe, was er als durchaus verfaſſungs⸗ 
widrig bezeichnete, denn, ſagte er, wenn das Schatz⸗ 
Amt und das Departement des Innern einer einzie 


gen Perſon anvertraut würde, fo koͤnnte dieſe Per⸗ 


fon ohne alle Kontrolle, das Belieben des Koͤnſgs 


ausgenommen, Über alle Ernennungen verfügen, 


und es ſtänden ihr die ganzen Huͤlfsquellen des Lane 


des zu Gebote, ohne daß es möglich fei, fie dabei 
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zu hindern, oder zu unterſuchen, wie ſie ihre Macht 
angewandt hätte; er wolle zwar den edlen Herzog 
nicht beſchuldigen, daß derſelbe eine Gewalt hätte 
gusüben wollen, deren Erſtrebung Verrath feyn 
würde, aber felbft angenommen, daß dieſe Gewalt 
nur pro teinporz und im Nothfall von ihm ausge⸗ 
übt worden ſei, fo müſſe doch der edle Herzog dieſe 


Nothwendigkeit beweiſen. Der Herzog v. Welling⸗ 


ton ſuchte in Erwiederung auf die Rede des Lords 
Melbourne zuvoͤrderſt darzuthun, daß nach der Ver⸗ 
ſetzung des jetzigen Grafen Spenser, auf deſſen Ein⸗ 


fluß und Gewicht im Unterhauſe die Hauptſtärke der 


vorigen Verwaltung beruht babe, aus dem Unter⸗ 
baufe ins Oberhaus die Aufloͤſung des vorigen Mi⸗ 
ulſteriums unvermeidlich geweſen ſei. Er führte an, 
wie der Graf Grey und Lord Melbourne die Unent⸗ 
bebrlichfeit des vorigen Kanzlers der Schatzkammer 
für ihre Verwaltung ausgeſprochen hatten, und 
meinte, es habe alſo doch wohl dem Könige, nach⸗ 
dem Lord Althorpe Durch den Tod ſeines Vaters ins 
Oberhaus verſetzt worden und alſo eine große und 
unerſetzliche Lucke in der vorigen Verwaltung ent⸗ 
ſtanden ſei, geziemt, feine Prärogative auszuüben 
und ſich nach einer anderen Verwaltung umzufehen, 
Ihm ſelbſt, dem Herzoge, ſei die Aufforderung Sr. 
Majeſtät boͤchſt unerwartet gekommen; er hätte den 
Poſten eines Premier-Miniſters annehmen können, 
aber ſein perionlicher Ehrgeiz ſei nicht fo groß, daß 
er dieſer Verſuchung nicht zu widerſtehen fähig ge⸗ 
weſen wäre, und er habe es vielmehr für das Räth⸗ 
licſte gehalten, Sr. Majeſtät den ſehr ehrenwer⸗ 
tben VBaronet, der jetzt das Unterhaus leite, zu die⸗ 
ſem Poſten vorzuſchlagen, weil er denſelben für den 
Tuͤchtigſten gehalten, den der König zu dieſem Amt 
wählen kante. Um nun dem ſehr ehrenwerthen 
Baronet freien Spielraum zu laſſen, habe er den 
König erſucht, ihn (den Herzog) einſtweilen an die 


Spitze des Schatzamtes und der anderen Staats- 


Sekretariate zu ſtellen, bis Sir Rob. Peel aus Ita⸗ 
lien zurückkehre und diefe Aemter anderweitig beſetze. 
Der Herzog führte zu feiner Rechtfertigung einen 
früheren Fall an, nämlich, daß der verſtorbene Hr. 
Canning auch einmal zu gleicher Zeit erſter Lord des 
Schatzes und Sekretair für die ausw. Angelegenheiten 
geweſen fei, und bemerkte uͤbrigens noch, daß er 
in der Zeit, wo er mehrere Aemter bekleidet, nicht 
eine einzige Amtshandlung vorgenommen habe, die 
nicht für den Dienſt Sr. Maj, und des Landes un: 
erläßlich geweſen ſei, fo daß Sir Rob. Peel, als 
er angekommen, alles Weſentliche ganz in demſel⸗ 
ben Zuſtande vorgefunden habe, in welchem es die 
vorige Verwaltung zurückgelaffen. — Das Amen⸗ 
dement wurde am Schluß der Sitzung ohne Abſtim⸗ 
mung verworfen und der urſpruͤngliche Adreſſe⸗ 
Entwurf angenommen. 

Unterhaus. Sitzung vom 24. Februar. 
Am halb 5 Uhr nahm bereits der Sprecher feinen 


tion aufgenommen. 


Sitz auf dem Präfidentenftußle ein. Im Namen 


des Sir Rob. Peel wurden zwei Bills in Bezug auf 
die Ubldfung des Zehnten für den 17. und 24. 
März angekündigt, Nachdem der Sprecher eine Ab⸗ 
ſchrift der Koͤnigl. Thronrede verleſen halte, erhob 
ſich Lord Sandon, um auf die gewöhnliche Adreſſe 
als Antwort auf die Thron⸗Rede anzutragen. Hr. 
Bramſton unterſtützte dieſen Antrag, und nachdem 
die von Beiden beantragte Adreffe, welche ein blos 
ßer Wiederhall der Thron⸗Rede war, vom Sprecher 
verleſen worden, erhob ſich Lord Morpeth mit dem 
Gegen⸗Antrage, folgendes Amendement der Adreſſe 
einzuverleiben: „Ew. Majeſtät getreue Unterthanen 
erkennen dankbar an, daß die Akte zur Verbeſſe⸗ 
rung der Volks⸗Repraſentation, mit Bewilligung 
Ew. Majeftät, dem Parlamente vorgelegt und durch 
Ew. Majeſtͤt Genehmigung zum Geſetz erhoben 
wurde. Sie erwarten vertrauensvoll fernere Vor⸗ 
theile von jenen weiſen und nothwendigen Maßre⸗ 
geln, und hoffen, daß in dem Rathe Ew. Majeftät 
auch ferner ein Geiſt wohldedachter und wirkſamer 
Reformen vorherrſchen wird, und daß die liberale 
und umfaſſende Politik, welche dem Volke das Recht, 
feine Nepräfentanten zu wählen, zuruckgab und die 


Emaneipation aller Sklaven in den auswärtigen Ko⸗ 


konieen und Beſitzungen Ew. Majeſtät bewirkte, oh⸗ 
ne Verzug in demſelben ausgedehnten Sinne unſere 
Munielpal⸗Corporationen unter die wachſame Kon⸗ 
trolle des Volkes ſtellen, allen - wohlbegründeten 
Beſchwerden der proteſtantiſchen Diſſenters abhelfen 
und diejenigen Mißbräuche in der Kirche verbeſſern 
wird, welche ihre Wirkſamkeit verringern, den Frie⸗ 
den in Irland ſtoͤren und den Charakter bieſes In⸗ 
ſtituts in beiden Ländern herabwürdigen. Ew. Maj. 
getreue Unterthanen bitten ergebenſt, hinzufügen zu 
dürfen, daß fie bedauern müffen, die Fortſchritte 
jener Reformen durch die Auflöfung eines Parla⸗ 
ments, das ſich ernſtlich mit der kraͤftigen Aus⸗ 
führung von Maßregeln beſchaͤftigte, welche den 
eben fo eifrigen als gerechten Wuͤnſchen des Volkes 
entſprachen, unterbrochen und gefährdet zu ſehen.“ 

Unterhaus. Sitzung vom 25. Die De⸗ 
batte über die Adreſſe wurde fortgeſetzt. i 

Unterhaus. Sitzung vom 26ſten. Nach⸗ 
dem noch mehrere Mitglieder für und wider das 
Amendement geſprochen hatten, wurde endlich ge⸗ 
gen 2 Uhr nach Mitternacht zur Abſtimmung ge⸗ 
schritten, und es ergaben ſich: a 

gegen das Amendement 302 
für daſſelbe . .. 300 
— —̃ V¾— 
alſo eine Majoritaͤt von 7 Stimmen zu 

Gunſten deſſelben. Die Verkündigung der Aunah⸗ 
me des Amendements wurde mit lautem und 
lange anhaltendem Beifall von Seiten der Oppoſi⸗ 
Lord J. Ruffell fragte dar⸗ 
auf, ob es die Abſicht des ſehr ehrenwerthen Bas 
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ronets ſei, daß noch an dieſem Tage der Bericht 


über die Adreſſe mit dem Antrage auf Ausſtreichung 


des Amendements abgeſtattet und zur Abſtimmung 
gebracht werde, weil er in dieſem Falle allen de⸗ 
nen, welche heute Nacht zu Guuften des Amende⸗ 
ments geſtimmt haͤtten, rathen wolle, heute wieder 
auf ihren Platzen zu ſeyn. Sir R. Peel wollte 


für jetzt dieſe Frage nicht beantworten, ſagte aber, 


er wolle denſelben Rath denjenigen ehrenwerthen 
Mitgliedern ertheilen, welche die urſpruͤugliche 


Adreſſe il hätten, und er bäte fie, auf ih⸗ 


rem Poſten zu ſeyn, um morgen die Stel: 
n in e welche jetzt die Ma⸗ 
jorität von heute Nacht inne habe. Hier⸗ 
auf wünſchte ein Mitglied zu wiſſen, ob der ſehr 
ehrenwerthe Baronet damit meine, daß er ſich und 
ſeine Freunde morgen auf den Oppoſitious⸗Baͤnken 
zu ſehen wünſche, eine Bemerkung, die lautes Ge⸗ 
lächter erregte, die aber der Premier⸗Miniſter kei⸗ 
ner Antwort würdigte. Das Haus vertagte ſich 


darauf um halb 3 Uhr Morgens. 


London den 26. Februar. Im Morning-Her- 
ald lieſt man: „Der neue Sprecher, der ſehr eh⸗ 
renwerthe Herr James Abercromby, iſt in ſeinem 
5often Jahre; er wurde am 7. Nov. 1776 geboren. 
Er iſt der naͤchſte Bruder des Lord Abererömby. 
Sein Bruder, der General Sir R. Abereromby, 
ſtarb im Sabre 1827. Der fehr ehrenwerthe Herr 
hat aus ſeiner Ehe mit der Tochter des Herrn E. 
Leigb einen einzigen Sohn, Herrn Ralph Aber⸗ 


cromby, der jetzt Geſchaͤftsträger in Berlin iſt.“ 


Ju dem neuen Parlamente befinden ſich 70 Of⸗ 
fiziere von der Armee, 13 von der Koͤnigl. Marine 


und 47 Offiziere von den Provinzial⸗Milizen, im 


Ganzen 136 Militairs. 2 ; 
Die Morning - Post wundert ſich darüber, wie 
die Oppofitiong= Blätter fo viel Geſchrei von einer 


beabſichtigten nochmaligen Aufloͤſung des Parla⸗ 
ments machen koͤnnten, an die Sir Robert Peel 


nicht denke, waͤhrend dagegen der erſte Schritt ei⸗ 
nes aus den Reihen der Oppoſition gebildeten Mi⸗ 


niſteriums eine abermalige Aufloͤſung des jetzigen 


Unterhauſes würde ſeyn müffen, indem die Whigs 


ſich ſchwerlich einbilden würden, daß fie in demſel⸗ 


ben eine Mojorität für ſich gewinnen konnten. 

Es iſt ſeit einiger Zeit in London viel von einem 
Plan die Rede, zu Ehren Shakeſpeare's ein gigan⸗ 
tiſches Monument zu errichten. Die Koſten ſollen 
auf dem Wege der Subſecription zuſammengebracht 
werden. Das Monument ſoll in einer ungeheuren 
Saͤule, darauf die koloſſale Statue des großen 
Dichters, und auf der Baſis die Haupt⸗Perſon 
eines jeden feiner dramatiſchen Stücke beſtehen, 
und auf einem der hoͤchſten Punkte an der Muͤn⸗ 
dung der Themſe aufgeſtellt werden. 

Mit dem Dampfboot „Meteor“ ſind Nachrich⸗ 
ten aus Liſſabon vom 16, d. M. hier angekom⸗ 


chen Fieber befallen worden. 
Krankheit iſt regelmaͤßig und laßt ſonach mit Grund 


men. Am 14. erſchien der Herzog von Leuchten⸗ 
berg zum erſten Male in der Pairs-Kammer, lei⸗ 
ſtete den Eid und gab fein erſtes Votum zu Gun⸗ 
ſten der Miniſter ab. Die Rede, welche er bei die⸗ 
ſer Gelegenheit hielt, wurde ſehr gut aufgenommen 
und vereſtelte die Erwartungen der Oppoſikion. Die 
Gerüchte von Veränderungen im Miniſterium ſind 
ungegruͤndet. 

Aus China ſind wichtige Nachrichten (bis zum 22. 
Oct.) angekommen. Die Mißverſtaͤndniſſe waren 
in offene Feindſeligkeiten uͤbergegangen; es hatte ein 
Seegefecht zwiſchen britiſchen und chineſiſchen Schif⸗ 
fen ſtattgefunden. Lord Napier, der ſich von Can⸗ 
ton nach Macao zurücserfügt harte, iſt daſelbſt am 
14. Oct. geſtorben. Sein Tod ſoll eine Folge der 
Mißhandlungen. geweſen ſeyn, die er von den Chis 
neſen zu erleiden hatte. Bei Abgang der letzten 
Berichte war das Einverſtaͤndniß hergeſtellt und der 
Handel hatte wieder angefangen. f 

— Den 27. Febr. Der Koͤnig nahm vorge⸗ 
ſtern im St. James⸗Palaſt die Adreſſe des Ober⸗ 
hauſes entgegen und ertheilte eine huldreiche Ant⸗ 
wort darauf. 

Der heutige Globe meldet: „Die Angelegenheit 
der Franzoͤſiſchen Miniſterial-Kriſis hat ein neues 
Intereſſe dadurch erhalten, daß der Graf Seba⸗ 
ſtiaui die Aufforderung erhalten hat, unverzuͤglich 
nach Paris zurückzukehren, wohin derſelbe auch be⸗ 
reits aufgebrochen iſt.“ f 

Das Reſultat der geſtrigen Abſtimmung im Un⸗ 
terhauſe ſcheint den Sppoſitions-Blaͤttern doch ei⸗ 
nige Beſorgniſſe zu erregen, ſo ſehr ſie ſich auch 
bemuͤhen, dieſelben zu verbergen und ſich durch er⸗ 
neuerte Aufforderungen an ihre Partei, heute bei 
der Abſtimmung über die Adreſſe ſelbſt auf ihrem 
Poſten zu ſeyn, Muth einzuſprechen. 8 

Der Caledonian Mercury meldet, daß die Nach⸗ 


richt von der Erwählung des Herrn Abereromby 


zum Sprecher allgemeine Freude in Edinburg er⸗ 
regt habe, und daß auf Befehl der Behörden zwei 
Stunden lang mit allen Glocken geläutet wurde. 

Nach Berichten vom Cap, die bis zum IT. De⸗ 
cember reichen, war dort Alles ruhig, und die Ar⸗ 
beitſamkeit der Sklaven hatte nach ihrer Emanci⸗ 
pation nicht abgenommen. 


O eſter rei ch. 


Wien den 27. Februar. Unſere Hauptſtadt iſt 
durch eine ploͤtzliche Erkrankung Sr. Majeftät des 
Kaiſers in große Betrübniß verſetzt worden. Die 
hieſigen Zeitungen vom geſtrigen Tage publizirten 
daruber das nachſtehende Bulletin: 8 

„Wien den 25. Febr. Se. Mojeftät der Kal⸗ 
ſer ſind geſtern gegen Mittag von einem entzuͤndli⸗ 
Der Verlauf der 


die baldige Geneſung Sr. Majeſtaͤt erwarten.“ 


z 


Lau: 
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Heute fruͤh enthielten unſere 
des Bulletin: a 

„Wien den 26. Febr. Nachdem heute bald nach 
Mitternacht in dem Krankheits-Zuſtande Sr. Maj. 
durch Steigerung des Fiebers einige Verſchlimme⸗ 
rung eingetreten war, fühlten ſich Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben bereits um 5 Uhr Morgens wieder bedeutend 
erleichtert. Dieſe Erleichterung dauerte bis Mit⸗ 


Zeitungen folgen⸗ 


tag an. In den Nachmittagsſtunden ſteigerte jich. 


das Fieber wieder, jedoch nicht in dem Grade, daß 
man nicht hoffen dürfte, daß Se. Majeſtaͤt eine 
ruhigere Nacht, als die vorhergehende, zubringen 
werden. — Auf Allerhoͤchſteigenes Verlangen wur⸗ 
de Sr. Majeſtaͤt heute früh um 8 Uhr das Sakra⸗ 
ment des heiligen Abendmahles gereicht.“ N 

Im Verlaufe des heutigen Tages haben ſich, wie 
man veruimmt, die Krankheits-Symptome nicht 
verſchlimmert. Inzwiſchen find in allen Kirchen 
Gebete für die baldige Wiederherſtellung Sr. Maj. 
des Kaiſers angeordnet worden. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter verſichert, 
daß die Herzogin von Berry, welche, nach den Wels 
dungen zweier Korreſpondenten der Allgemeinen 
Zeitung, incognito in Frankfurt a. M. angekom⸗ 
men ſeyn ſollte, die Stadt Brandeis in der Nähe 
von Prag, wo ſie 
verlaſſen habe. a 

Prag den 2. Maͤrz. So eben iſt hier nachſte⸗ 
bendes Vulletin über das Befinden Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers ausgegeben worden: : 

„Laut Nachrichten aus Wien vom 28. Februar 
war der Zuſtand Sr. Majeſtaͤt im Verlaufe des 
27. Februars bis Abends 10 Uhr beruhigend. In 
der Nacht vom 27. auf den 28. war die Verſchlim⸗ 
merung heftiger, Se. Majeſtaͤt ſchliefen wenig und 
unruhig; es trat keine Kriſis ein, und das Befin⸗ 


den war den ganzen 28. uͤber weniger beruhigend, 


als am geſtrigen Tage.“ 

„Um 4 Uhr Abends war das Fieber etwas ge⸗ 
finger, die andern Zufaͤlle aber dieſelben.“ 

„Um 6 Uhr Abends wurde ein aͤrztliches Conſi⸗ 
lium gehalten.“ 
„aum 7% Uhr Abends war der Zuſtand Sr. Ma⸗ 
jeftät etwas beruhigender, als er es in dem frühes 
ren Verlaufe dieſes Tages war.“ 


Deut ſchlan d. 


München den 24. Febr. (Schw. Merk.) Se. 
Majeftät der König macht im naͤchſten Monat eine 
Reife nach Italien. 

Das Geruͤcht, daß der Pabſt im Oktober hier⸗ 
her kommen werde, erhält ſich und ſcheint durch 
mehrere Umftände Beftätigung zu gewinnen. Der 
beilige Vater ſoll bei Gelegenheit der filbernen 
Hochzeit des Koͤnigl. Paares die gottesdienſtlichen 
Feierlichkeiten verrichten, ſo wie auch die Einwei⸗ 


hung einiger Kloͤſter in Bayern vornehmen wollen. 


feit längerer Zeit verweilt, nicht. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Waſhiogton den 30. Januar. Der National- 
Intelligencer enthält Nachſtehendes über einen Mord⸗ 
Anfall auf den Präſtdenten Jackſon: „Als vor eini⸗ 
gen Tagen der Praͤſtdent der Vereinigten Staaten 
von einem Leichenbegaͤngniſſe zurückkehrte, und in 
den Porticus des Kapitols trat, drängte ſich ein 
Mann aus dem Volke hervor in die Nähe des Prä⸗ 
ſidenten und richtete ein Piſtol auf ihn, das jedoch 
verſagte. Der Marinc⸗Lieutenant Gedney, welcher 
in der Naͤhe ſtand, ſchlug den Thaͤter zu Boden, 
der indeß ſchon ein zweites Piſtol auf den Praͤſiden⸗ 
ten abzufeuern verſuchte, welches jedoch ebenfalls 
verſagte. Er wurde darauf ſogleich ergriffen und 
nach dem Stadthauſe zum Verboͤr gebracht. Er 
fol Richard Lawrence heißen und ein Maler feyn, 
Welch ein außerordeutliches uad welch ein gluͤckli⸗ 
ches Ereigniß iſt das Mißlingen des Anſchlags die⸗ 
ſes elenden Wahnfinnigen auf das Leben des Prä⸗ 
ſidenten! Wir neunen ihn einen Wahnſinnigen, weil 
feine That ibn als einen ſolchen darſtellt und nicht, 
weil fein Verhoͤr irgend einen Beweis für feinen 
Wahnſinn ergeben hätte, obgleich wir erfahren has 
ben, daß er fruͤher wegen Gewaltthätigfeiten vers 
haftet worden iſt, die einen zerrütteten Geiſt anzei⸗ 
gen. Bei dem vorläufigen Verhoͤr weigerte ſich der 
Unglückliche, eine Ausſage abzugeben. Wir haben 
nicht gehört, daß ſich irgend ein vernünftiger Grund 
für ſein Verbrechen auch nur muthmaßen ließe. Da 
er keine Bürgſchaft ſtellen konnte, fo bleibt er in 
der Haft und wird in der naͤchſten Gerichtsſitzung 
verhört werden.“ 5 2 


Vermiſchte Nachrichten. b 

Der Wirkliche Geheime Rath und bisherige Ober⸗ 
Praͤſident der Provinz Pommern, Herr von Schoͤn⸗ 
berg Excellenz, hat die nachſtehende Bekanntma⸗ 
chung in das Amts⸗Blatt der Koͤnigl. Regierung 
zu Stettin einruͤcken laſſen, von wo dieſelbe auch 
in die dortige Zeitung übergangen iſt: „Eine Vers 
dunkelung meiner Augen, welche mich im vergan⸗ 
genen Jahre unerwartet befallen, hat mich zum 
ferneren Staatsdienſt unfaͤhig gemacht, und daher 
in die traurige Nothwendigkeſt verſetzt, meine Ent⸗ 
laſſung aus demſelben bei des Koͤnigs Majeſtaͤt nach⸗ 
zuſuchen. Allerhoͤchſtdieſelben haben mir ſolche in 
Gnaden und mit Beweiſen huldreichſter Theillnahme 
an meinem Schickſale zu bewilligen geruht, und for 
mit ſtehe ich an dem Ziele eines langjährigen oͤf⸗ 
fentlichen Lebens. Ich ſcheide daraus, durchdrun⸗ 
gen von den Gefühlen des innigſten Dankes für 
das ſo viele mir darin gewordene Gute; aber dieſen 
Dank weihe ich beſonders dem Zeit- Abſchnitte, in 
welchem mir von Sr. Majeſtaͤt dem König das Amt 
eines Ober-Praͤſidenten von Pommern anvertraut 
war, und mit Freuden bekenne ich bei dem für mich 
ſo betruͤbten Scheiden aus demſelben, daß dieſe 


er 


— nn nn nn . mm nn 


— ul 


‚294 


Zeit zu der beglückendſten meines ganzen Dienſtle⸗ 
dens gehoͤrte. Mögen die verehrten Koͤniglichen 
und Staͤndiſchen Behörden der Provinz, mit denen 
ich in amtlichen Verhaͤltniſſen zu ſtehen berufen war, 
fo wie ſaͤmmtliche Inſaſſen derſelben, dieſes freu⸗ 
dige Bekenntniß als ein Zeichen jenes ausgeſpro⸗ 
chenen Dankes fuͤr alles mir bewieſene Vertrauen 
und Wohlwollen guͤtigſt annehmen, und moͤge der 
Allmaͤchtige die theure Provinz ſtete in Seinen gnaͤ⸗ 
digen Schutz nehmen und alle Herzen ihrer treuen 
Bewohner in Wort und That mit Preußens ſieg⸗ 
reichem Wahlſpruch erfüllen: Mit Gott, fuͤr Koͤ⸗ 
nig und Vaterland! 

Wernigerode, am 18. Februar 1835. 

a 8 i von Schönberg,“ 

Die Königliche Regierung zu Merſeburg bringt 
im neueſten Stücke ihres Amtsblattes Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: „In dem abgelaufenen 
Jahre ſind im hieſigen Negierungs⸗ Bezirk mehrere 
falſche 3 Tholerſtͤcke mit den Jahres⸗Zahlen 1764. 
und 1276. und den Buchftaben A. und B. vorge⸗ 
kommen. Der Verfertiger dieſer falſchen Münzen 
iſt in der Perſon des Schloſſermeiſters Schmidt zu 
Leipzig bereits entdeckt und zur gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung gezogen, daher außer den 
bereits im Umlaufe befindlichen Exemplaren eine 
weitere Verbreitung dieſer Muͤnzen nicht zu befuͤrch⸗ 
ken iſt.!“ IE, 

Im Frühjahr 1834 wurde auf den Wollmaͤrk⸗ 
ten zu Berlin, Breslau, Landsberg a., 
Magdeburg, Muͤhlhauſen, Stettin und 
Koͤnigsberg in Preußen zuſammen verkauft fuͤr 
117,605, 171 Rthlr., wogegen im J. 1833 nur für 
9,091,857 Rthlr. verkauft worden war. Der Mehr⸗ 
Betrag fuͤr 1834 belief ſich alſo auf 2,513,314 Rthlr. 
Hiervon kamen auf den Wollmarkt in Breslau 
. Rthlr., auf den in Berlin 2,783,768 
Rthlr., und auf den in Stettin 1,883,700 Rthlr. 
In Breslau waren 15,588 Gtr, fremde Wolle 
auf den Markt gekommen, und der Wollmarkt in 
Muͤhlhaufen war der er ſte, welcher in diefer Stadt 
gehalten wurde. Es wurden im Ganzen, an Ger 
wicht, verkauft 124,217 Ctr., wogegen im J. 1833 
nur 99,745 Ctr, abgeſetzt worden waren. Es wur⸗ 
den alſo im J. 1834 mehr verkauft 24,472 Etr. 


Breslau. Die ſummariſche Ueberſicht der im 
Winter⸗Semeſter 183% auf der hieſigen Uni⸗ 
verſitaͤt befindlichen Studirenden ergiebt; evangeli⸗ 
che Theologen 195, katholiſche Theologen 212, 

uriften 207, Mediziner 107, Philoſophen, Phi⸗ 
lologen und Kammeraliſten 11g, alfo zuſammen 
829. Außer dieſen immatriculirten Studirenden 
nehmen an ben Vorlefungen der Univerfität noch 
Theil: 1) die Eleven der medic.- chir. Lehr⸗Anſtalt 
bierſelbſt, an der Zahl 82, ferner 5 Pharmaceu⸗ 


ten und 6 Oekonomen, fo daß die Total⸗Sum— 
me 922 iſt. N 


Trier. Am 17. bat ein junger Mann aus Koͤln, 
Boſen mit Namen, und in der letzten Zeit in Saar⸗ 
brüden als einjähriger Freiwilliger ſtebend, hier ein 
Concert auf der Violine gegeben, und darin die Er⸗ 
warfungen Aller der Art übertroffen, daß man ihn 
mit Recht den Dentſchen Paganini genannt hat. 


Zu Paris fand dieſer Tage eine Wette ganz neuer 
Art zwiſchen zweien Engländern, den Lords Sey⸗ 
mour und Stratford ſtatt. Erſterer ließ feinen gro⸗ 
ßen Newfoundlandhund gegen die kleine Dogge des 
letztern kaͤmpfen; der Preis war 120 Pfd. Sterl. 
für den Beſitzer des ſiegenden Hundes. Der Kampf⸗ 
platz wurde in der Reitbahn Pelletier aufgeſchlagen, 
und eine Menge Engliſcher Liebhaber zu dem Schau⸗ 
ſpiel eingeladen. Sobald die Hunde einander ges 
genüber ſtanden, ergriff der kleinere, feinen furcht⸗ 
baren Gegner geſchickt umgehend, denfelben bei der 
Hinterpfote, und zerrte ihn, trotz aller feiner. An⸗ 
ſtrengungen, eine Zeit lang in der Reitbahn umher. 
Nachdem endlich der große Hund ganz erfcböpft 
war, ließ fein kleiner Feind ihn les, ſprang ihm an 
die Kehle, und erwuͤrgte ihn auf der Stelle. 


Ein amerikaniſcher Luftſchiffer, Hr. Rufur⸗Por⸗ 
ter, hat der Regierung der vereinigten Staaten 
den Vorſchlag zu einem rieſenhaften Dampf⸗Luft⸗ 
ballon gemacht. Ein eifoͤrmiger, querliegender 
Ballon von 500 Fuß daͤnge und 30 Fuß Durchmeffer 
ſoll ein angehaͤngtes Fahrzeug von 50 Fuß Laͤuge 
und 20 Fuß Breite tragen, worauf ein Verdeck mit 
Wohnungen fuͤr die Paſſagiere, eine Dampfmaſchine 
von so Pferdekraft, um ein Rad nach Art der Winde 
muͤhlenfluͤgel zu treiben, und endlich ein Steuerrn⸗ 
der nach Art der Schwaͤnze der Fiſche, ſo daß man 
durch die Luft ſchiffen konnen ſoll, wie ein Schiff 
durch das Waſſer. 8 25 


In Frankreich ſind bereits drei Eiſenbahnen ganz 
vollendet: die von St. Etienne an die Loire 27,285, 
die von St. Etienne nach Lyon 60,000 und die von 
Andrezieux nach Roanne 68,000 Metres lang. Im 
Bau begriffen iſt die von Epinal an den Eanal don 
Bourgogne, 28,000 Metres lang, und zu der von 
Alais nach Beaucaire uͤber Nimes, deren Laͤnge 
79,000 Metres betragen ſoll, find alle Vorberei— 
tungen getroffen. Im Plane ſind weitere Eiſen⸗ 
bahnen von Paris nach Orleans und von Paris nach 
Pontoiſe. Die Rieſenhaftigkeit von Eiſenbahn-Un⸗ 
ternehmungen von Paris nach Havre und nach Cas 
lais hat bis jetzt die Capitaliſten abgeſchreckt. Auch 
Lyon will, um ſeine Verbindungen mit Marſeille 
und Toulouſe zu erleichtern, eine weitere Eiſenbahn 
nach Montauban anlegen. Alles aber, was in die⸗ 
fer Beziehung bis jetzt ausgeführt iſt, und noch 
ausgeführt werden wird, wurde und wird haupt⸗ 


+ 


29 
ſaͤchlich durch das Geſetz über Eigenkthums⸗Entaͤu⸗ 


ßerung zu Gunſten oͤffentlicher Zwecke erleichtert; 
in Laͤndern, wo es dem Gutduͤnken des Bürgers 
geſetzlich frei ſteht, ob er fein Eigenthum für ſolche 
Zwecke veraͤußern will oder nicht, dürften ſolche Un⸗ 
ternehmungen auf kaum zu überwindende Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen. : 

In der Académie royale zu Metz wurde Fürzlic) 
ein Mittel gegen die Wanzen vorgeleſen. Man 
lege getrocknetes Pfefferkraut (Lepidium rurale) auf 
ein Häufchen im Zimmer; die Wanzen ziehen ſich 
bald dahinein, und verlaſſen dieſes Kraut nicht, 
koͤnnen daher mit demſelben entfernt werden. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen 
und bei Heine & Wollenberg in Poſen, wie 
in allen anderen Buchhandlungen zu haben: 

Das Wiſſenswertheſte 
aus der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, Theil I. II. 
und Anhang nebſt den dazu gehörenden neueren Ge⸗ 
ſetzen, Verordnungen und Miniſterial⸗Verfuͤgungen. 
Nebſt einem Anhange zum Theil I., den Mandatss, 
fummariſchen und Bagatell⸗Prozeß betreffend. 
In Fragen und Antworten 


für angehende Juriſten und Laien zuſammengeſtellt 


von 
Karl Krinis, 
Juſtitiarius zu Freiburg in Schleſten. 
gr. 8vo. VIII. 287 Seiten. 
Preis: 1 Rthlr. 15 far. : 
Der Titel beſagt den Inhalt dieſes fo zweckdfenli⸗ 
chen Handbuches. In Fragen und Antworten wird 


nicht allein dem angehenden Juriſten, als auch dem 


rechtskundigen Geſchaͤftsmann die geſammte allge⸗ 
meine Gerichts-Ordnung ſammt dem Mandats, 


ſummariſchen und Bagatell-Prozeß in bündiger Form 


dargeſtellt. Dies Buch wird nicht allein ein treues 
Huͤlfsmittel zu den Prüfungen, fondern auch ein 
1 bei allen gerichtlichen Verhandlungen 
eyn. 
; Sudbhualtarıonse Patent. : 
Die im Großherzogthum Poſen Buker Kreiſes bes 
legene, zur Graf Victor von Szokdrskiſchen 


Konkursmaſſe gehörige adeliche Herrſchaft Tomysl, 
beſtehend aus: 


1) der Stadt Neu⸗Tomysl, 
2) den Dörfern Alt-Tompysl, Wytomyslund Koza, 
3) den Haulaͤndereien: 
Slinno, 
Przyleg, 
Santop, 
Paprockie, 
Sekowskie, 
Nowa Roza, 
Kozielas, 
Lipkg, 


- 
5 


4) der Mühle Bobrowka mit einem Kruge, 
5) der Mühle Maifzek, 
welche gerichtlich auf 154,375 Rthlr. 23 ſgr. 5% pf. 
taxirt worden iſt, ſoll im Termine 5 8 
den ı4ten Juli 1835 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Landgerſchts-Rathe Culemann in unſerm 
Juſtruktions⸗Zimmer oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. 3 2 
Die Taxe, der neuefte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur einges 
ſehen werden. f 5 
Zugleich werden folgende, dem Aufenthalte nach 
Unbekannte Real⸗Glaͤubiger: 
a) die Adelaide Ludowika, Cecilie und Joſephine 
Helena Adamine, Geſchwiſter von Mielecka, 
b) die Louiſe Marianne Eleonore Amalie, verehe⸗ 
lichte von Mieleda, . 
c) die Franeiska v. Wilezynska, geborne v. Go⸗ 
Elinska, 
d) die Johann Gottfried Gablerſchen Minoren⸗ 
nen, reſp. deren Vormund, 
e) der Paͤchter Eduard v. Raczynski, 
hierdurch zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame vor⸗ 
geladen. 5 
Poſen den 29. December 1834. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtatious- Patent. 

Auf den Antrag der v. Grawertſchen Erben 
ſollen die ihm gehörigen Güter Gra bo wo und 
Rrzywagora im Wreſchener Kreiſe, welche von 
der Provinzial-Landſchafts-⸗Direktion zu Poſen zum 
Zwecke der Subhaftation auf 51,824 Rtblr. 22 fgr. 
9 pf. abgeſchätzt worden, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden, f 

Hierzu haben wir einen Biekungs-Termin auf 
den ten Juli 1835 vor dem Deputirten 
Aſſeſſor Grieber Vormittags um ro Uhr hieſelbſt 
anberaumt, und laden Kaufluſtige dazu mit dem 
Bemerken vor, daß die Bedingungen und die Taxe 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Gneſen den 18. December 1834. f 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations- Patent. 3 

Das im Gneſener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Gurowko, welches landſchaftlich auf 6965 Thlr. 
27 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Wege 


nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 


Hierzu haben wir einen Bietungstermin auf) 
den 17ten Juli 1835 
vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts⸗Rath Geyerk 
Vormittags 9 Uhr hieſelbſt anberaumt, und 
laden dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken vor, daß 
die Kaufbedingungen, die Taxe und der Hypothe⸗ 
kenſchein in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. Gneſen den 10. November 1834, 
Königl. Preuß, Landgericht 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Kdnigl, Hochlöblichen In⸗ 

tendantur V. Armee Corps foll der im compacten 

Zuſtande ſich befindende Uurath, welcher in elner 
beim Kaſernement Fort Winiary ausgehobenen und 
jetzt gefüllten Grube von 5486 Kubikfuß Größe ſich 
befindet, an den Meiſtbietenden gegen gleich Baar⸗ 
zahlung Öffentlich verſteigert werden. 

Der Termin zur öffentlichen Verſteigerung iſt auf 
den 17 ten März 1835 Vormittags 10 Uhr in 
der Wohnung des Kaſernen⸗Inſpektors No. 28. im 
Kaſernement Fort Winiary angeſetzt, wozu die Her⸗ 
ren Gutsbeſitzer, Pächter, Ackerwirehe hiermit zur 
Abgabe ihrer Gebote unter dem Bemerken zugleich 


eingeladen werden, daß wenn einer oder mehrere 


derſelben wuͤnſchen ſollten, das geſammte, aus dem 
Kaſernement von Fort Winiary zu gewinnende Din: 
gungs-Material auf ein oder mehrere Jahre in Pacht 
zu nehmen, auch in dieſem Falle Gebote entgegen 
genommen werden. 

Poſen den 4. März 1835. 
i Königl. Garnifon = Verwaltung. 

— Eee rer 

Beim hieſigen Feſtungsbau find bis ſpaͤteſtens 

Ende April c. 110 Schock Bunde Weidenſtrauch 
erforderlich, jedes Bund von 12 Fuß Laͤnge und 
1 Fuß Durchmeſſer, nachdem es möglichft ſcharf 
gebunden worden ift, Lieferungsluſtige werden er: 
ſucht, ihre Anerbiekungen unter Angabe des Preis 
ſes fr. an der Wartha bei Poſen, dis zum 21. d. 
Mts. einzureichen. 

Poſen den 6. Maͤrz 1835. 

. Koͤnigliche Fortification. 
— — —— 

Von dem Schleſiſchen Verein für Pferderennen 
und Thierſchau beauftragt, im Großherzogthum 


Poſen die Vertheilung der Aktien zu uͤbernehmen, 
erſuche ich alle diejenigen, welche Aktien zu haben 


wuͤnſchen, ſich an mich wenden zu wollen, da nicht 


blos Bewohner Schleſtens, fondern auch Bewoh- 
ner anderer Provinzen ſich dem Vereine anſchließen 
und die damit verbundenen Prärogative ohne Aus: 
nahme genießen können. Für den jahrlichen Bei⸗ 


trag von 2 Rthlr. (welcher pränumerando gezahlt 


werden muß), hat jeder Theilnehmer zu erhalten: 
1) Ein Loos zur Ausſpielung der von der Direk⸗ 
’ tion als beften erfannten (entweder Sieger auf 
der Rennbahn, oder die vorzuͤglichſten bei der 
Thierſchau vorgeſtellten) Pferde; 

2) einen Zuſchauer⸗-Platz bei dem Pferderennen 
und der Thierſchau; 

3) Theilnahme an den verſchiedenen Rennen, oder 
Produeirung eines Campagne⸗Pferdes, oder 
175 Platz für feine auszuſtellenden Zucht⸗ 

„ kbiere; : 

4) Zuſendung der Jahres⸗Berichte und Mitglies 
ders DVerzeichniffe, 
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Die nähere Bezeichnung ber diesjährigen Rennen 

find bei mir zu erſehen. Poſen den 3. Maͤrz 1835. 
i v. Ko tz e, 

Pr. Lieutn. im 6. Huf. Regiment. 


2 Bekanntmachung. 

Das in Koſten am Markte sub 
gene, mit vortrefflichen Kellern und 
gebaͤude verſehene maſſive Eckhaus, in welchem ſeit 
mehreren Jahren eine Weinhandlung mit Vortheil 
betrieben wurde, iſt, ſo wie auch ein abgeſonder— 
ter Obſtgarten daſelbſt, aus freier Hand zu. vers 
kaufen. 


Da ich mich 


Nro. 24. bele⸗ 


Aufforderung. 

wegen meines vorgeruͤckten Alters 
entſchloſſen habe, meine Weinhandlung binnen Kur⸗ 
zem aufzugeben, ſo ſehe ich mich veranlaßt, einen 
Jeden, welcher irgend eine Forderung an gedachte 
Handlung hat, hiermit aufzufordern, binnen ſechs 
Wochen ſich bei mir zu melden und der Befriedi⸗ 
915 ihrer erweislichen Forderungen gewaͤrtig zu 
eyn. 

Gleichzeitig erſuche ich die Herren Schuldner dies 
fer Handlung, die Zahlungen binnen 6 Wochen abs 
fuͤhren zu wollen, widrigenfalls ich gezwungen 
waͤre, ſolche im Wege Rechtens beizutreiben. 

Koſten den 5, März 1835. 

Ia. Dygaſiewiez. 
Kleeſaumen- Verkauf. * 
EZ. 7 

Friſchen rothen und weißen Kleeſaamen von vor— 

zuͤglicher Qualität offerirt zu den billigſten Preiſen: 
Stiller, Markt No. 73. 
Poſen den 5. März 1835. : 

Alten Markt Ir, 39, find zwei Stuben zu vers 
miethen.— 

— ''' kk... 
börse von Berlin. 
J I reuls. Cour. 

— — — 
„Briefe Geld, 


Den 3. März 1835. 


Staats - Schuldscheine. . 8 99% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 9650 96$ 
Präm. Scheine d. Seehandlung, 63 62 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 9%; — 
Neum, Inter, Scheine dio. « 4 993 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1005] 998 
Königsberger dito 3 9950 — 
Elbinger dito . 44 994 — 
Danz, dito v. in T. 24 383k — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 1025 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe, 4 | 40: 45 — 
Ostpreussische dito 4 1025 — 
Pommersche dito 4 106“ — 
Kur- und Neumärkische dito) 4 10630 — 
Schlesische e die 4 — 10 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — 77 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — Ta 
Holl. vollw. Ducaten :» . Il — 17 — 
Neue dit : sel 185 — 
Friedriehsd'o rr 1372 1372 
Disconto RG va 0 oe 0 5 — 3 1 A 


einem Hinter 


* 


